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Dabei finden 56 Prozent der Be-
fragten es „toll, wenn Men-
schen sich für ihre Gemeinde 
engagieren“. Nur gut ein Drittel 
glaubt, dass Kommunalpolitik 
nicht von Parteipolitik be-
stimmt ist – und ebenso viele 
glauben, dass Kommunalpoliti-
ker vor allem eigene Interessen 
verfolgen. 

Ein Viertel hält die Kommu-
nalpolitiker für unentbehrlich, 
aber 14 Prozent glauben, dass 
die Kommunalpolitik keinen 
Einfluss hat. Der Gemeinderat 
ist in Baden-Württemberg das 
Hauptorgan der Kommune, er 
entscheidet über konkrete An-
gelegenheiten wie etwa den 
Bau von Kitas oder den kom-
munalen Haushalt.

Und während soziale Me-
dien ansonsten eine große Rol-
le spielen, wird in der Kommu-
nalpolitik den klassischen Me-
dien eine große Bedeutung zu-
geschrieben. 82 Prozent halten 
es für wichtig oder sehr wichtig, 
dass dort ausführlich über das 
kommunale  Geschehen  berich-
tet wird. 58 Prozent der Befrag-

ten informieren sich in der lo-
kalen oder regionalen Tages-
zeitung über das Geschehen in 
ihrem Wohnort, 49 Prozent in 
Amts- und Mitteilungsblättern 
der Gemeinden, 38 Prozent su-
chen die Informationen in so-
zialen Netzwerken, obwohl die-
se nur 18 Prozent für vertrau-
enswürdig halten. Das höchste 
Vertrauen genießen lokale und 
regionale Tageszeitungen bei 
59 Prozent der Befragten.

Im BaWü-Check wird auch 
regelmäßig die Stimmung im 
Land abgefragt. Die Zukunfts-
aussichten bewerten die Be-
fragten angesichts der multip-
len Krisen nach wie vor wenig 
rosig. Skepsis und Besorgnis 
überwiegen bei den Befragten 
(55 Prozent). 30 Prozent bli-
cken mit Hoffnungen auf die 
nahe Zukunft. Seit dem letzten 
BaWü-Check im Dezember hat 
sich die Stimmung damit nicht 
nennenswert aufgehellt. Die 
Jüngeren im Alter zwischen 30 
und 44 Jahren sind indessen 
deutlich optimistischer. 
→ Leitartikel

BaWü-Check

Basis Der BaWü-Check ist eine 
Umfrage von Zeitungen im 
Südwesten, die das Institut für 
Demoskopie Allensbach durch-
führt. Insgesamt beteiligen 
sich 55 Tageszeitungen.

Teilnehmer Vom 12. bis 20. 
März 2024 wurden 1029 Men-
schen, die einen repräsentati-
ven Querschnitt der baden-

württembergischen Bevölke-
rung ab 18 Jahren bilden sol-
len, online befragt.

Fragebogen Die  ausgewählten 
Personen bekamen per E-Mail 
eine Einladung zur Teilnahme 
und konnten über einen darin 
enthaltenen Link zur Ausfül-
lung des Online-Fragebogens 
mit 13 Fragen gelangen.

Das Thema Wohnraum treibt insbesondere die Menschen in den 
Städten um, der öffentliche Nahverkehr wiederum beschäftigt 
eher Menschen im ländlichen Raum. Foto: imago/Westend61

n Von Annika Grah

Oberndorf. Bezahlbarer 
Wohnraum, der Ärztemangel, 
die Unterbringung von Flücht-
lingen und das Nahverkehrsan-
gebot – das sind die Fragen, die 
den Menschen im Land mit 
Blick auf die Kommunalwahl 
unter den Nägeln brennen, wie 
aus dem aktuellen BaWü-
Check hervorgeht. Damit treibt 
wie in früheren Befragungen 
aus der Reihe das Thema Woh-
nen die Menschen am meisten 
um. Hohe Preise und hohe Mie-
ten vor allem in Städten und 
Ballungsräumen gehören für 
die Bürger im Land nach wie vor 
zu den drängendsten Proble-
men.

In der aktuellen Umfrage 
befanden nun 62 Prozent der 
Befragten, dass sich Verwal-
tung und Politik vor Ort als al-
lererstes um bezahlbaren 
Wohnraum kümmern sollte, 
gefolgt vom Ärztemangel (45 
Prozent). Die Flüchtlingssitua-
tion besser zu bewältigen und 
den öffentlichen Nahverkehr 
auszubauen, halten jeweils 38 
Prozent für wichtige Themen. 
Etwa ein Drittel der Befragten 
halten Lehrermangel, Pflege-
heime und Schulgebäude für 
besonders wichtig.

Die Umfrage wird mehrfach 
im Jahr vom Institut für Demo-
skopie in Allensbach im Auf-
trag der baden-württembergi-
schen Tageszeitungen durch-
geführt. Dieses Mal ging es um 
die Themen, die die Menschen 
vor der Kommunalwahl am 
Sonntag, 9. Juni, beschäftigen. 
In vielen Kommunen blasen die 
Parteien und Wählervereini-
gungen aktuell zum Wahl-
kampfauftakt. Spätestens kom-
menden Monat werden Wahl-
unterlagen und Wahlbenach-
richtigungen verschickt. Die je 
nach Gemeinde recht umfang-
reichen Stimmzettel erhalten 
die Bürgerinnen und Bürger in 
der Regel vorab.

- Unterschiede 
zwischen Stadt und Land
Die Gewichtung der Anliegen 
geht bei der Bevölkerung in 
Stadt und Land erwartbar weit 
auseinander. Für Menschen im 
ländlichen Raum spielt der 
Ausbau des Nahverkehrs (50 
Prozent) die größte Rolle. In 
Städten ist es der bezahlbare 
Wohnraum. Und in Großstäd-
ten wird - wenig überraschend - 
die Bekämpfung der Kriminali-
tät als deutlich wichtiger er-
achtet als bei der Dorfbevölke-
rung.

- Hohes Interesse 
an Kommunalwahl
Und das Interesse der Men-
schen an der Kommunalwahl 
ist vergleichsweise groß. Die 
Wahlbeteiligung könnte der 
Umfrage zufolge ähnlich hoch 
ausfallen wie 2019. 62 Prozent 
der Befragten sind entschlos-
sen, ihre Stimme abzugeben, 
noch einmal 21 Prozent halten 
es für wahrscheinlich, dass sie 
wählen gehen. „Die aktuellen 
Absichtserklärungen deuten 
jedoch darauf hin, dass die 
Wahlbeteiligung zumindest 
das Niveau von 2019 erreicht 
oder übertrifft“, heißt es von 
den Experten in Allensbach. 
Allerdings beschäftigen sich 
die Bürger in der Regel erst kurz 
vor dem Termin mit der Wahl, 
so dass noch keine belastbare 
Prognose für die Beteiligung 

oder für die Richtung der Wahl-
entscheidung möglich sei. Die 
Befragung wurde wie immer 
auf die baden-württembergi-
sche Bevölkerung ab 18 Jahre 
gestützt. Bei der Kommunal-
wahl wählen aber schon 16-
Jährige. Da die Unter-18-Jähri-
gen aber nur zwei Prozent der 
Wahlberechtigten ausmachen, 
werden die Ergebnisse den An-
gaben zufolge dadurch nicht 
beeinflusst.

Die Antworten auf die Frage 
nach der Parteipräferenz sind 
eher als allgemeines Stim-
mungsbild als als „Sonntags-
frage“ wie bei Bundes- oder 
Landtagswahlen zu werten. Auf 
die Frage, welche Partei für sie 
in Frage käme, gaben 27 Pro-
zent der befragten Wahlbe-
rechtigten die CDU an, gefolgt 
von den Grünen mit 21 Prozent 
und der SPD mit 18 Prozent. Die 
AfD landet mit 13 Prozent auf 
Platz vier, gleichauf mit den 
Freien Wählern. 11 Prozent der 
Befragten können sich vorstel-
len, Kandidaten der FDP zu 
wählen. Fünf Prozent wollen 
sich für eine andere Partei ent-
scheiden und der Rest will nicht 
wählen oder ist noch unent-
schlossen. Mehrfachnennun-
gen waren bei dieser Frage 
möglich.

- Wahlentscheidung hängt 

von Personen vor Ort ab
Trotzdem sind die Antworten 
auch schwer mit den Ergebnis-
sen der vorigen Kommunal-
wahl zu vergleichbar. Denn bei 
der Kommunalwahl können die 
Stimmen im Gegensatz zu an-
deren Wahlen auf einzelne 
Kandidaten ganz unterschied-
licher Listen verteilt werden. 
Zudem nehmen auch Wähler-

vereinigungen an der Kommu-
nalwahl teil, parteiähnliche, 
aber parteiunabhängige Ver-
einigungen, die unter Umstän-
den ähnliche Themen besetzen 
wie die Parteien und damit de-
ren Anhänger ansprechen.

Das Wahlverhalten bei der 
Kommunalwahl ist zudem 
nicht mit dem bei Landtags- 

oder Bundestagswahl ver-
gleichbar, da die Wähler die 
handelnden Personen und 
Themen besser kennen. So ist 
es auch nicht überraschend, 
dass  68 Prozent der Wahlwilli-
gen ihre Entscheidung von den 
Zielen und Programmen der 
Kandidaten vor Ort abhängig 
machen wollen. 

Für 54 Prozent ist die Hal-
tung zu bestimmten Projekten 
relevant, die ihnen persönlich 
besonders wichtig sind. Zwar 
strahlt die Bundespolitik auf 
die Wahlentscheidung aus. 39 
Prozent machen ihre Entschei-
dung von der Politik auf Bun-
desebene abhängig. Nur knapp 
jedem fünften geht es aber um 
die Parteizugehörigkeit der 
Kandidaten.

Ihre eigenen Einflussmög-
lichkeiten auf das Geschehen 
vor Ort halten die Befragten in-
des für beschränkt. Trotz wach-
sender Bürgerbeteiligung auch 
in Kommunen haben 73 Pro-
zent den Eindruck, keinen oder 
weniger großen Einfluss zu ha-
ben. Nur 21 Prozent finden, 
dass sie große oder sehr große 
Einflussmöglichkeiten haben. 
Selbst  zu kandidieren kommt 
nur für 25 Prozent der Befrag-
ten in Frage.

- Minderheit hält Kommunal-
politiker für unentbehrlich

Wohnraum, Verkehr und  Flüchtlinge treibt um
 Die Kommunalwahl rückt immer näher. Die Frage, was die Menschen derzeit am meisten beschäftigt, stellt jetzt der aktuelle BaWü-Check. 
Dabei wird auch ersichtlich, dass das Interesse der baden-württembergischen Bevölkerung an der Wahl am 9. Juni groß zu sein scheint. 

Stimmungsbild vor der Kommunalwahl
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Könnten Sie sich grundsätzlich vorstellen,
sich bei einer Kommunalwahl als Kandidat
aufstellen zu lassen?
Angaben in Prozent

keine Angabe
7

käme nicht
in Frage

68

habe schon
mal konkret
darüber
nachgedacht
9

käme
grundsätzlich
in Frage
13

habemich
schonmal
aufstellen
lassen
3

Welche Partei(en) kämen für Sie bei der
Kommunalwahl in Frage, welche könnten
Sie sich vorstellen zu wählen?
Angaben in Prozent

CDU

Grüne

SPD

Freie Wähler

AfD

FDP

Andere

27

21

18

13

13

11

5

Worum müssten sich Politik und Verwaltung
bei Ihnen vor Ort vor allem kümmern?
Angaben in Prozent

für mehr bezahlbaren
Wohnraum sorgen 62

den Ärztemangel
bekämpfen 45

die Flüchtlingssituation
besser bewältigen 38

den öffentlichen
Nahverkehr ausbauen 38

die Straßen
sanieren 36

mehr Kinderbetreuungs-
möglichkeiten schaffen 31

den Lehrermangel
bekämpfen 30

für mehr Pflegeheime/
betreutes Wohnen sorgen 28

Schulgebäude
sanieren 27

die Kriminalität
bekämpfen 25

die Stadt bzw. Gemeinde
vom Verkehr entlasten

20

Was spielt für Ihre Wahlentscheidung vor
allem eine Rolle, worauf achten Sie da?
Angaben in Prozent

auf die Ziele und
Programme der Parteien
bzw. Kandidaten vor Ort

wie die Parteien / Kandidaten
zu bestimmten Projekten

stehen, die mir wichtig sind

auf die Politik,
die die Parteien auf

Bundesebenemachen

auf die Kandidaten,
z.B. ob ich sie

persönlich kenne

auf die Parteizugehörigkeit
der Kandidaten

Anderes

68

54

39

28

19

1
Wo informieren Sie sich, wenn es
um das Geschehen bei Ihnen vor Ort geht?
Angaben in Prozent

lokale/regionale Tageszeitung

Amts- und Mitteilungsblätter
der Städte und Gemeinden

Anzeigenblätter, Wochenblätter

soziale Netzwerke

Radiosender

Fernsehsender

andere Internetangebote

58

49

39

38

21

16

14
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